


hat Cheyenne gemurrt.

Genau in dem Augenblick hab ich eine alte Frau gesehen, die an der Straße stand. Und die hatte voll die schwere
Tasche dabei. Wahrscheinlich hat sie sich nicht über die Straße getraut, weil da so viele Autos waren. Sie hat
nämlich nur gestanden und geguckt.

„Wir helfen Ihnen“, hab ich der Frau dann erklärt und ihre Tasche genommen. Und Cheyenne hat sie am Arm
gepackt und über die Straße gezogen. Die arme, alte Frau hat voll gejammert.

Ich glaub, so viel Barmherzigkeit und Nächstenliebe war

die einfach nicht gewohnt. 

 



Als wir drüben angekommen sind, hab ich ihr die Tasche wiedergegeben. Die war aber auch echt schwer! Eigentlich
war das mehr so ein Koffer.

 hab ich gesagt und mich total gut gefühlt.

 

Leider hat die Frau voll losgemeckert und geschimpft. Dabei hat sie über die Straße gezeigt.

 Oh. Cheyenne und ich haben uns angeguckt und dann wollten wir die Frau wieder zurückbringen.
Leider fuhren gerade viel zu viele Autos hin und her.

 

Und dann fuhr auch das Taxi.

Und zwar weg. 

Da hat die Frau noch viel lauter geschimpft und

Cheyenne und ich haben uns lieber schnell verdrückt.



6. DEZEMBER

Ich war ja so was von gespannt auf meinen Nikolausstiefel, der unten in der Diele auf der Fensterbank stand!



Zum Glück durften die Jungs und ich unsere Päckchen schon vor dem Frühstück auspacken.

Und in meinem …



… war ein 

Einer, den man an die Wand hängen kann und immer, wenn jemand vorbeigeht, singt er Jingle Bells und

wackelt dabei mit seiner Schwanzflosse. Das fand ich ja mal richtig goldig!

In der Schule hatte Cheyenne den schicken Schal um den Hals, den sie heute früh in ihrem Stiefel gefunden hat.

Und sie hat mir erzählt, dass ihre Schwester Chanell ganz in echt geglaubt hat, der Nikolaus wäre letzte

Nacht da gewesen.

Da haben wir beschlossen, dass wir Chanell beweisen müssen, dass es den Weihnachtsmann gar nicht gibt!

hab ich gesagt und genickt.


